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Okumenische Eıniıgungsmodelle
und katholiısche
Eınheıitsvorstellungen

VON CHRISTOPH BOTTIGHEIMER *

Am 21 Oktober des Jahres 1999 konnte dıie ‚„Geme1i1nsame Erklärung ZUT

Rechtfertigungslehre“ ın ugsburg UHTC Vertreter des Lutherischen Welt-
bundes un des Päpstlıchen Rates für dıe FKEıinheıt der Christen fejerliıch
unterzeichnet werden, nachdem 1m Vorftfeld manche mi1issverständliche For-
mulıerungen erläutert und Irrnitationen ausgeräumt worden och bIs
zuletzt wurde In einer Unterschriftenaktion VON 150 protestantischen Theo-
logieprofessoren VOT der Unterzeichnung SCWAarNLT, da rühere krıtische FEın-
wände unberücksichtigt geblıieben se1en, dıe lutherische e VO  K der
Rechtfertigung inhaltlıch 1ın rage geste se1 und dıe Unterzeichnung
keıine praktıschen Konsequenzen Für das ökumeniısche Mıteinander VOT Ort
erbringen würde.

Mıttlerweıiıle sınd dıe kritischen Stimmen In den Hıntergrun
Indessen wurde dıie inıgung „n Grundwahrheiten der e  er-

tigungslehre‘ sowohl VON römısch-katholischer als auch lutherischer Seıte
weıthın als wichtiger chritt auf dem Weg ZUT FEinheıit der Kırchen SEWUÜT-
dıgt, „als „Meılensteıin auf dem nıcht leichten Weg der Wıederherstellung
der vollen Einheıit den Chrıisten“ (Papst Johannes Paul I1.), als ‚ CUC
offnung für dıie gesamte ökumeniısche ewegung“” (I ardına Cassıdy,
Präsiıdent des Päpstlıchen Eınheıitsrates), als eın „Hoffnungszeıichen“, das
weıt über das Jahr 2000 hinauswelse (Landesbischof Krause, Präsıdent
des LW B), qals „eine bedeutsame Annäherung” Jüngel) oder als „ein
kleıner, aber wesentliıcher Schriutt autf dem Weg ZUT Heılung elner paltung,
dıe VOTL em In Europa dıe Geschichte der Kırche stark geprägt Mat

Chrıistoph Böttigheimer ist Professor für Fundamentaltheologıie der eologıschen
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Heller, Kkommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung des ORK),
11UT wenıge Stimmen NeENNECN

Be1l er Freude über das /ustandekommen der lutherisch-katholischen
Verständiıgung ın Fragen der Rechtfertigungslehre darf nıcht VETSCSSCH
werden, WOZU sıch cdıe beıden Dıalogpartner In der ‚„‚Gemeilnsamen Offiz1-
en Feststellung“ verpflichtet 1: APDas Studium der bıblıschen
Grundlagen der re VO der Rechtfertigung fortzuführen und vertie-
ten  .. sıch „Uum e1n weıterreichendes geme1insames Verständnıs der echt-
fertigungslehre |ZU| bemühen‘‘. den „Adıe In der Geme1insamen rklärung
selbst (GE 43) besonders als eıner weılteren Klärung edü  12 benannten‘‘
Fragen hachzugehen und sıch bemühen, CHE Rechtfertigungslehre In
einer für den Menschen HTNISGIGT e1ıt relevanten Sprache auszulegen“
(Nr. /u der Fortführung des Dıiskurses dıe Rechtfertigung gehört
auch. auf dıe krıtischen Einwände evangelıscher Professoren einzugehen
und jenen un SCHAUCI In Augenscheıin nehmen, welcher das Öku-
menısche espräc 1m Vorfeld der Unterzeichung S! schwıer1g gemacht
hat das Beharren auf dıe konfessionelle Identität verbunden mıt dem stan-
1gen Hınweis auf dıe Unzulänglıchkeıit des gefundenen Konsenses. DIie
hlerıin C USATuC kommende Identitätsangst gründet letztlich In der
Unsıcherheit, Was cde jeweıls andere Konfession Kırche. kırchlicher
Einheit und ökumenischer Zielvorstellung näherhın versteht.

Solche Unsıicherheit g1bt Raum für Spekulatiıonen bıs hın Unterstel-
lungen un Verdächtigungen. Horst Hırschler, firüherer Leıitender Bıschof
der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche eutschlands hatte ohl
nıcht Sanz Unrecht. als hınter der VonN 160 evangelıschen Hochschulleh-
FON geäuberten Vermutung, dıe ‚„„‚Gemeinsame rklärung“ ware VOoN einem
Rückkehrökumenismus bestimmt, eın „hochgerechnetes Misstrauen‘“ AaUus$s-
zumachen glaubte; wobe1l Ahnliches mıttlerweiıle auf beiıden Seıten fest-
ste  ar Ist, hat doch unterdessen In en Konfessionen eıne verstärkte
Identitätssuche eingesetzt. Dıiese dürfte nıcht zuletzt damıt tun
aben., dass s über Gestalt un Gehalt der zukünftigen Kırchenemheit
nach WI1Ie VA: verbindlıcher Übereinkunft mangelt.' Dass das Ziel der
ökumenischen ewegung dıe Eıinheıt der Kırchen 1st, ist unbestrıtten, doch
eiıne Zielvorstellung, cdıe die angestrebte Eıinheıit klar umschreı1bt, 1st eın
ökumenisches Desıiderat. S1e ware jedoch Grundvoraussetzung, über
dıie Hınlänglichkeit Öökumeniıscher Ergebnisse entscheıden können.

Be1l der Bestimmung des ökumeniıschen Zieles spielen unterschiedliche
Faktoren eıne das tradıt10nNs- und Konfessionsspeziılısche Kırchen-
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und Eiınheıitsverständnıis, dıie 1e Motivationen SOWIE der jeweılıge
geschichtliche Kontext, der immer 11UT vorläufige ökumeniısche Zielbestim-
IHNUNSCH zulässt. Darüber hınaus wirft dıe rage nach Sinn und WeC der
Kırche nıcht ekklesiolog1ische, sondern auch trınıtarısche, christolog1-
sche und pneumatologische Fragen auf: In welchem Verhältnis stehen Chrıs-
{[US bzw. Ge1lst und rche”? der In welchem Verhältnıis stehen Wort und
Sakrament? Es steht 2110 keın bestimmter theologischer Iraktat Z 1SPO-
S1t10N, sondern dıe theologısche Gesamtkonzeption VO Heıl. WIE sıch diese
in den konfessionellen Theologıen wıederfindet. en der rage nach der
Zielbestimmung bereıtet 1m ökumeniıschen Prozess auch eıne mangelnde
Dıfferenzierung zwıschen dem Verständnıs VON Einheıt der Kırche und
iıhrem konkreten Vollzug Schwierigkeıten. Die Öökumeniıische /ielvorstellung
kann ämlıch auf unterschiedliche WeIise konkrete (jestalt annehmen,
uUurc verschıedene Einıgungsmodelle operatıv umgesetzt werden.

DDas Ziel der Okumene. dıe Einheıt der Kırche, 1st alsoO das eine, cdıe
nähere Bestimmung dieses angestrebten Zieles anderes, und noch-
mals davon unterscheıden 1st cdıe operatıve Umsetzung einer bestimm-
ten Zielvorstellung. Im Folgenden werde ich zunächst cdıe Entwiıcklung der
Zielbestimmung innerhalb der ökumenıischen ewegung umre1ßen,
schlıeßend dıe einschlägıgen Eiınıgungsmodelle systematısch ek1ı771eren
und abschließen nach deren Vereinbarkeit mıt den katholischen Einheiıts-
vorstellungen Iragen.“

Entwicklung ÖöÖkumenıischer Zielvorstellung
DIie Mıtglıeder des ORK sıch anfangs über Z1e] und Wesen der

Okumene sehr une1ns, weshalb 1950 In Toronto jede Zielformuherung VCI-

mıeden un: dıe ekklesiolog1sche Neutralıtät des ORK festgeschriıeben
wurde ® Das Anfangsstadıum des gegenseıltigen Kennenlernens und der
Schaffung gegenseıtigen Vertrauens wurde aber schon 957 auf der Welt-
konferenz für Glauben und Kırchenverfassung In Lund überwunden und
1mM Christusgeheimnis das zentrale Kriterium er ökumenischer Fragen
erkannt.* Damıt W ar e1in wesentlıcher Durchbruch innerhalb der Öökumen1-
schen ewegung erreicht: Das Ziel 1st dıe Gemeninschaft 1im Glauben
Jesus Christus und dıe Wıedergewinnung der zerbrochenen Einheit
den Kırchen Dies führte 961 auf der Vollversammlung des ORK In Neu-
elhı1 z eıner ersten, maßgebliıchen Zielformuherung: ‚„„Wır lauben, ass
cdıe Eıinheıit ıchtbar emacht wiırd, indem alle jedem Ort, dıe In
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Chrıistus etauft sınd und ıh als Herrn un Heıland bekennen, HC den
Ge1st In eıne völlıg verpflichtete Gememinschaft geführt werden.“ uch

dıe konstitutiven Elemente dieser kirc  ıchen Einheıt wurden benannt:
gegenseıltige Anerkennung der aufe, Übereinstimmung 1m Glaubensbe-
kenntnIis und der Evangeliıumsverkündigung, Abendmahlsgemeinschaft
und Übereinstimmung 1m lıturg1schen CDCH:; gegenseıltige Anerkennung
der ÄII]tGI' und geme1iInsames, weltzugewandtes Zeugnisgeben und Han-
deln eINSCAHNEDBIIC der dazu erforderlichen strukturellen Voraussetzungen.“®

Se1lt den sıebzıger Jahren wurde dıe Eınheıtserklärung VO  —; eu-Delnhl
ınnerhalb und außerhalb des ORK mıt des Koimona-Begrıffs vertlieft.
Überdies wurden HITG den edanken der Katholıizıtät DZW. der kon-
zıllıaren Gemeinschaft. den dıe konfessionellen Weltbünde einbrachten,
dıie verschiedenen Dımensionen der Kırche., WIE iıhre Unıiversalıtät, 16
oder Sendung näher entfaltet. WOo heute darum VO  zn der Einheıt der Kırche
dıie Rede ist. wırd deren erschriedenheiıt SOWIE der strukturelle Aspekt
VO Gememinschaft mıtbedacht In etzter eıt ührten allerdings er-
ScChı1edlıche Akzentuierungen innerhalb des Öökumenıschen Einheitsver-
ständnısses’ einer Entleerung der ökumenischen Zielbestimung (Kon-
sensökumene Konzıliarer Prozess Säkularökumen1smus). Es entwıckel-
ten sıch verschıedene., teıls dıvergierende Eınheıitsvorstellungen. Erschwe-
rend kommt NINZU, dass jedes Einheitsverständnis auf verschledene Weılse
konkret werden annn DIie dre1 wıchtigsten Eiınıgungskonzeptionen, dıe auf
das Einheitsverständnis ezug nehmen, das für dıe Öökumeniısche Be-
WCSUNg bestimmend geworden Ist, SINd: das odell der .„„Föderatıon‘“, der
„Oorganıschen Dnian. SOWIEe der „gegenseıtigen Anerkennung‘‘. Diese Eın-
heitskonzeptionen werden 1m Folgenden systematısch beleuchtet

Okumenische Einigzungsmodelle
„Kooperativ-föderatives Einigungsmodell ii

Das äalteste Einigungskonzept ist das der - KOderaHon:. das In der sıcht-
baren Gestalt kırc  ICHeTr Eıinheıt den Schwerpunkt auf das gemeInsame
weltzugewandte Handeln der Christen und der Kırchen legt Diese sollen
selbstständige Kırchen bleiben mıtsamt iıhrer konfessionellen Besonderheıt
und Identität. Damıt domımni1ert dıe praktısche Zusammenarbeıt im soz1lalen
und öÖkologıischen Bereıch über dıe rage der Einheıt der Kırchen und wırd
der Einigungsprozess umgekehrt: Von der Praxıs AdUus wırd dıe inıgung des
Christentums rhofft
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Be1l dıesem odell handelt 6S sıch NUur dann eıne Vorform
kırc  ICHESX Eınheıt, WENN eine verpflichtende und umfassende (jeme1n-
schaft 11UT 1mM Handlungsbereıich geforde wırd un nıcht auch In ezug
auf Glauben, Sakramente und Amt In diesem Sınne kann der SS .„KONnz1-
lare Prozess“ (Gerechtigkeıt, Frıeden, Bewahrung der Schöpfung) nıcht
qals wiıirklıches Eınıgungsmodell angesehen werden. Dass das Kooperatıv-
föderatıve Eınıgungsmodell gleichwohl e1in Grundmodell kırc  1ıcher Kın-
he1t darzustellen VCEIMAS, wurde auf der Weltkonferenz für Glauben und
Kırchenverfassung In Lausanne 9727 eutıc „allgemeıne Überein-
stiımmung darüber herrschte], dass 1mM etzten TUn eben, Arbeiıt rak-
tisches Chrıstentum), Glauben un Kırchenverfassung‘ HE, Work. al
and Order) einander brauchen, WENN StiEe iıhr Ziel erreichen wollen‘‘?.
Wıe alle Einıgungsmodelle hat auch das der Föderatıon seıne
Schwierigkeiten: In der Praxıs zeıgte sıch selbst In ethısch-polıtischen Fra-
ScCH elne orößere Uneimnigkeıt als zunächst ANSCHNOMMCN,

odell der „organischen Union “

Das Eınıgungsmodell „organısche Unıion bZw. Einheıit““, WIe VO ORK
bevorzugt wırd, streht eınen en rad Gemennschaft 1mM Bekennt-
NIS. 1M Gottesdienst. in der Sakramentenverwaltung und 1m kırchlichen Amt

ass dıie einzelnen Konfessionskırchen mıteinander verschmelzen. Sıe
verheren iıhre instıtutionelle E1genständigkeıit und hre konfess1ionelle den-
t1tät und entsteht eine organısche Unıion, eıne nach innen WIEe nach qußen
geeımnte, transkonfessionelle Kırche (Ort entsteht. mıt Identität und
Einheit In Struktur und Leıtung Die Konzıhlarıtät regelt das Verhältnıs der
Ortskirchen zue1nander. Mıt diesem odell korrelert dıe Konsensmethode:
dıe Aufarbeıtung der Kontroversfragen mıt dem Ziel umfassender Überein-
stiımmung. DIie mangelnde Rezeption vieler Lehrkonsense macht allerdings
dıe Schwierigkeıit dieses Modells OTTeNDar. Es <1bt weder eıne einheıtliıche
Vorstellung VO Ort noch VO Konsens-Begriff un Aaus orge dıe kon-
fess10nelle Identität werden dıe konfessionellen Unterschiıede immer stärker
betont, IS mehr Konvergenztexte entstehen.

odell 39 gegenseıitiger Anerkennung
Das odell „gegenseıtiger Anerkennung”, das besonders In bılateralen

Gesprächen Anwendung findet, möchte die theologıschen, lıturg1schen und
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spirıtuellen E1ıgenheıten und Tradıtionsbildungen mıteiınander versöhnen,
ohne den Konfessionen ıhre instıtutionelle E1genständigkeıt nehmen.
DiIie Kırchen sollen sıch gegenseılt1g qls eigenständıge, legıtıme Realısie-
ED der eınen, wahren Kırche Jesu Chrıistı akzeptieren und iıhre tradıt10-
nellen Eıgenheıten als evangelıumsgemäß anerkennen. Katholhrzıtät und
Apostolızıtät können sıch demnach In verschıiedenen Iradıtiıonen AaUuSs-

praägen Voraussetzung ist allerdings, dass dıe Lehrverurteilungen über-
wunden sınd, gegenseıtige Anerkennung ın Wort, Sakrament und Amt
besteht und das Bewusstseın für eıne weltzugewandte Sendung SO wırd
der orge dıe konfessionelle Identität echnung

Dem odell der „gegenseıtıgen Anerkennung“ kommt dıe au eıner
„Einheıt In versöhnter Verschiedenheit“ sehr nahe, dıe der Lutherische
un 077 in Daressalam vorlegte. DiIie Verschiedenheıiten verheren
„Ihren trennenden Charakter und werden mıteinander versöhnt‘“. In der
„Leuenberger Kırchengemeinschaft‘‘, dıie auf der Leuenberger Konkordie
(1973) beruht, findet das odell der „gegenseıtıgen Anerkennung“ se1ıne
bısher wichtigste konkrete Anwendung.'® Dieses Einheitsmodell hat VOI

em die reformatorıischen rchen 1m IC doch 1st 6S auch tür dıe welt-
weıte Okumene VO  — Bedeutung (S 46) DIie Kırchen werden eıne Vo
Gememninschaft be1 größtmöglıcher Wahrung ıhrer 1UN nıcht mehr rennen-
den Konfessionalıtät. S1e bleiben dıe S1E verpflichtenden Bekenntnisse
gebunden, nehmen aber auf der Basıs eiInes gemeiınsamen Evangehums-
verständnıisses und se1ner rechten Weıtergabe In Verkündigung, aufTtfe un
Abendmahl Kırchengemeinschaft auf. Diese verwirklıcht sıch 1m en
der Kırchen als Gemeninschaft In Wort, Sakrament SOWIE Zeugn1s und
Dıienst. Be1l all dem kommt dem strukturellen Moment eiıne untergeordnete
Bedeutung DDenn dıe Ordıinatıon wırd gegense1lt1g anerkannt un
darüber hınaus Gestalt und Struktur des kırc  iıchen Amtes der legıtımen
OTrTtS- un geschichtsbedingten 1e überlassen.

uch das odell der ‚„versöhnten Verschiedenheit““ ımplızıert eine
bestimmte Methode Am Ausgangspunkt steht dıe Überlegung, ass dıe
kırchliche paltung nıcht bıs ZUT urzel reicht, also eine unvollkommene
Kırcheneinheit zwıschen den getrennten Kırchen bereıts besteht Darum
bedarf angesichts kontroverstheologischer Eınzelfragen nıcht dıe Einheıt
der Kırchen, sondern deren Irennung der Rechtfertigung. Anstatt nach
einem umfassenden Konsens Ausschau halten, wırd deshalb nach eıner
Überwindung gegenseıtiger Lehrverurteilungen und Übereinstimmung In
elementaren chrıistlıchen Lehrgehalten esucht. In diesem Sinne hatte dıe
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Leuenberger Konkordie für dıie Lehrverwerfungsstudıie „„‚methodısch dıe
Funktion einer Inıtialzündung‘!!. och auch diese Methode mıt
Schwıerigkeıiten mı1t der Problematık VON Eıinheıt und Verschle-
denheıt Wıe viel Einheit ist nötig, der Gjefahr elıner Koex1istenz und
damıt eiıner nıchtssagenden unsıchtbaren Eıinheıt entgehen? Und UMSC-

Wıe viel 1e ist nöt1g, die E1genständıigkeıt der Kırchen
gewährleısten ?

DiIie Te1 Eınıgungsmodelle berücksichtigen alle cdıe konstitutiven Ele-
kırchlicher Eınheıt. weshalb 6S vollgültige Umsetzungskonzepte der

gemeInsamen Öökumenıschen Zielbestimmung SINd: der siıchtbaren FEinheit
der Kırche als „völlıg verpflichtete Gemennschaft‘‘. es seizen S1e In der
rage nach Einheit und Verschiedenheit entsprechend ıhrem Primärıinter-
GE unterschıiedliche Akzente geme1ınsames weltzugewandtes Handeln:
institutionell geeinte Kırche oder Wahrung des konfessionellen es
Diese unterschiedlichen Akzente MuUSsSeN nıcht mıteinander konkurrıeren,
vielmehr bleten SI cdıe Gelegenheıt, kırchliche inıgung analog dem
jeweılıgen Selbstverständnıiıs der Kırchen un: iıhren Sıtuationen VCI-

wıirklıchen
/u diıesen Grundmodellen kırchlicher inıgung stellt das VO Deut-

schen Okumenischen Studienausschuss DOSTA) und In der theologıschen
Dıskussion der achtzıger TrTe entworfene Eiınigungsmodell ‚„„Okumene
konstruktiver pannung“ oder ‚„„ÖOkumene In Gegensätzen‘‘!* keine wahre
Alternatıve dar, weiıl hler weder den konstitutiven Elementen kırchlicher
FEinheit echnung wırd noch kırchentrennende Lehrverurteilun-
SCH aufgearbeitet} werden.

Konziliare Aussagen ZUr Einheit der Kırche

DIie katholische Kırche hat nach der Überwindung der Rüc  eNTOKU-
IMNENE bıslang weder eine are ökumenische Zielbestimmung noch e1in
eigenes Einheitsmodell entwiıckelt bzw vorgelegt. Das I1 Vatıkanum maß
der Ökumene ZW ar eıne hohe Bedeutung bel, unterheß 6S jedoch, den Weg
ZUT Einheit der Kırchen und Zwischenziele konkret beschreıiben edig-
ıch das Öökumeniıische Fernzıiel wurde benannt: dıe völlıge kırchliche
Gemeininschaft („perfecta COMMUNIO eccles1i1astıca"). dıe sıch In Kanzel- und
kucharıstiegemeinschaft auszudrücken hat Weıl das Öökumeniısche Nahzıel
heute überwıegend In eıner Einheit in Verschiedenheit gesucht wırd, stellt
sıch dıe rage nach der Vereinbarkeit konzılı1arer Aussagen mıt dem Inde
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sgungsmodell der „gegenseıtigen Anerkennung“ und se1ıner Konkretislie-
rung urc dıe Leuenberger Kırchengemeinschaft.

Das Okumenismusdekret stutzt sıch auf dıe Ekklesiologıe der Kırchen-
konstitution und legt 1m ersten Kapıtel se1ine IC VO  na der Eıinheıit der
Kırche dar Einheıit und Eıinzıgkeıit der Kırche werden In einer triınıtarı-
schen und heilsgeschıichtlıchen Perspektive betrachtet und chrıstologısch
begründet. Eın VerweIls auf dıe einheıtstiftende Funktion der Eucharıistie
SOWIEe des Geilnstes, der dıe Gläubigen „1n Christus verbindet‘“‘ und INSO-
fern „Prinzıp der FEıinheit der Kırche“ ist, SCAI1E sıch (UR Damuıt
erscheımnt dıe kırchliche Einheıit als eıne VO (jott gewiırkte Gemennschaft
der Gläubigen. Ferner werden dıe ekklesio0log1schen Prinzıpien, dıe für das
Mıtwiıirken der katholischen Kırche der inıgung der Christenheit maß-
geblich sınd, benannt. Hıer ist VO kaırchlichen Amt der eEhre: der Le1-
(ung und der Heılıgung als FEinheıitsfaktor dıe Rede (UR Z4) Darın drückt
sıch das spezılısch Katholische hınsıchtliıch der re VON der siıchtbaren
Struktur und Eıinheıt der Kırche aus

SC  18656 greiıfen die Konzilsväter dıe tradıtionelle Trıa-Vincula-Lehre
auch 1mM Zusammenhang mıiıt der Kırcheneinheit auf (UR Danach
kommt dıe sıchtbare Gestalt der Kırcheneinheit 1Te dre1 wesenskonsti-
tut1ve erKmale ZU USATruC dıe Verkündiıgung des Evangelıums, cdıe
Verwaltung der Sakramente und dıie amtlıche Leıtung der Kırche Evange-
lıum. Sakrament un Amt, das beıden dienen hat, sınd demnach NOTL-

wendige und hınreichende FElemente kırc  1ıcCANer FEinheit Weıl alle dre1
erKmale, In denen dıe Eıinheit der Kırche sichtbare Gestalt gewımnnt, In
der römısch-katholischen Kırche voll gegeben Sınd, ist cdıe Eınheıt der Kır-
che nıcht BEST suchen, sondern In der katholischen Kırche bereıits VCI-

wiıirklıcht (subsıstı (UR 4: Da außerdem das bischöfliche Amt auf
alle dre1 kırchenschaffenden und einheıtstiftenden erKmale ausgerıichtet
ist und ıhnen HC seıinen dreiıtfachen Dienst der Kolnonila sıchtbaren
USdarucCc verleıiht (LG 20), steht CS 1m Zentrum katholıscher Einheıitsvor-
stellung: Es 1st .„„Sıchtbares Prinzıp und Fundament der Eıinheıt‘‘ der Kırche
(LG 23)

Das Teilkirchen-Modell und das bischöfliche Prinzıp
Innerhalb der katholischen re VON Wesen und Einheıt der Kırche

nımmt das bischöfliche Dıienstamt eıne zentrale tellung ein Es steht aber
nıcht ısolhert, sondern ann 11UT Kollegıal, 1im ınklang mıt dem 1ıschofs-
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kolleg1um ausgeübt werden (LG 1-2 |hiese kolleg1ale DZW. kommun10-
nale Struktur egründe dıe einträchtige 16 unterschiedlicher Ortskır-
chen CLEG Z} Oder partıkulärer Kırchen miıt e1igener theologischer, d1isSz1-
plınärer und lıturgischer Iradıtıon (UR und eröffnet dıe
Möglıchkeıt, eın katholisches Eiınıgungskonzept entwerfen, das dem
odell der „gegenseıltigen Anerkennung“ bzw. der „Kırchengemeinschaft
IrC Konkordıie  cC nahe kommt

EKın Teilkırchen-Modell, das dıe Konfessionen als Teıiılkırchen der Uun1-
versalen Kırche versteht und e1 VOoN der bıschöflichen Struktur und Ver-
fassung der Kırche ausgeht, Jässt sıch be1 SCHAUCICIN /Zusehen mıt der |_eu-
enberger Kırchengemeinschaft doch nıcht vereinbaren. Denn während für
das katholısche Eınheitsverständnıs dıe Gememninschaft 1m Bıschofsamt
wesentlıch 1st, mi1sst dıe Leuenberger Konkordıie dem kırc  ıchen Amt eıne
auffallend geringe Bedeutung be1l (HL1.3) eringer qls dıe Forme!l Safıs est  06
In der Augsburger Konfession (CA V1I) Ooder dıie Me1issener- DZW. Porvoo-
rklärung dies tut och AdUus katholıscher. WIE übrigens auch anglıkanı-
scher und orthodoxer 1Cc bıschöflichen Dienstamt keın Weg
vorbel. Es stellt sıch allerdings cdIie rage, ob 1mM Zentrum katholischer
Eiınıgungskonzeption stehen hat Denn grundsätzlıch 1st dem Wort
un Sakrament dıienend zugeordnet und damıt VON geringerem Gewıcht
uch VeErmMaS dıe apostolısche Sukzess1ion nıcht dıe Stelle der Apostoli-
zıtät der Kırche treten, vielmehr 1st SI1C 1Ur deren sıchtbarer
us:!  TUC und wırksames Zeichen ® SO betrachtet iıst dıe bıschöfliche
Struktur und Nachfolge Z7W alr In den Grundkonsens mıteiınzubezıehen, WIEe
dies etwa 1m katholısch/lutherisch-evangelischen Dokument „Einheıt VOT

uns  .c geschicht"“. nıcht aber als Konstruktionspunkt eines katholıische FEın-
heıtsmodells wählen Statt dessen 1st dıe Verwirklıchung VON Kırchen-
gemeıinschaft als ein umfassender Prozess verstehen, der sıch auf die
Gemeinschaft 1M apostolıschen Glaubensbekenntnis un 1mM sakramentalen
en konzentrieren hat, ohne dıe esialen Strukturen vernach-
lässıgen.

Das Teilkirchen-Modell Un die Idee der Communio

Das Amtsverständnıs verwelst auf das Kırchenverständnis. Deshalb ist
katholischerseıits nıcht das bischöfliche Amt, sondern der dogmatısche
egr1 der Commun10 als Ausgangspunkt eiıner Eınıgungskonzeption
wählen Denn dieser steht 1M Zentrum der konzılıaren re VO der Kır-
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che uberdem hat In den etzten Jahren gerade der bıblısch-a  ırchlıche
Komona-Begrıff eine hohe Akzeptanz be1 der Fortschreibung des Modells
der versöhnten Verschiedenheıit gefunden.

DDer Communi0o-Begrıiff verdeutlıcht dıe trinıtarısche und sakramentale
Verfasstheıt der Kırche Die Kırche 1st sakramentales Bıld der dreıtfachen
Gememnnschaft in (jott (LG 4’ em die Kırche auf sakramentale
Weıse göttlıchen en teılhat, insbesondere Uurc dıe Heılsgüter des
Wortes (jottes und der einzelnen Sakramente, ist S1@e Realsymbol der
Gemennschaft zwıschen (Gjott und den Menschen SOWIE der Menschen
untereinander. TE11NC ist S1e nıcht Sakrament WIEe aufTtfe und Abendmahl,
da S16 das e1l 11UT als Empfangende vermuittelt. uch darf dıe ede VO

sakramentalen Charakter der Kırche deren Sündıgkeıt keineswegs verdun-
keln, ohl aber soll] S1E deren heilsmıittlerische Funktion unterstreichen. SO
hat der Communi0-Begrıiff sowohl eiıne heilsökonomiısche WIE auch kır-
chensozi0logısche Bedeutung (LG 10) DIie sakramentale, unsıchtbare
el  abe ST Getauften An en (jottes wırd HTC dıe außere Kırche
konkret sıchtbar.

Im Siınne der sakramentalen Commun1i0o-Ekklesiologıe wırd e Einheit
der Kırche uUurc all jene Heılsgüter garantıert, dıe dıe Kolinon1a zwıschen
Gott und den Gläubigen SOWIE der Gläubigen untereinander auferbauen
und dıe Kırche für ıhren sakramentalen Dienst zurüsten, en dıe
Eucharıstie. Denn Aaus der Eucharıstie ebht un: wächst dıie Kırche immer-
fort (EG 26) und wırd „dıe FEıinheit der Gläubigen, dıe eınen Le1ıb In T1S-
{us bılden, dargestellt und verwiırklıcht‘ 56 3 JS In der Eucharıs-
t1e findet dıe Kırche als Commun1o0 iıhre höchste Verwirklıchung (SC 2
weıl sıch hıer die Gemeininschaft mıt Chrıistus WI1Ie auch dıe der Gläubigen
untereinander real vollzıeht, alsoO das Wesen der Kırche sakramental 1MN-
wärtig wırd (LG ema| dieser sakramental verstandenen Gememnschaft
1st die Kırche qls Commun10 wesentlıch eucharıstische Tischgemeinschaft
und besteht zwıschen partıcıpatıo (Teiılhabe) und COMMUNIO Gemeı1nn-
schaft) eın grundsätzlıches Wechselverhältnis Gememinschaft entsteht
utc geschenkte el  aDe Chrıistus (UR 27 3, 7! BDD Das Einssein
mıt Christus un e Gemeninschaft der Vielen TI ihre e1  aDe Chris-
{USs begründet eın ekklesiologisches Pluralıtätsprinzıp, das auch Öku-
meniısch VO  wa Bedeutung ist SO steht Anfang keıine bestimmte Kırchen-
struktur, sondern dıe gemeIınsame e1lhabe Chrıistusgeheimnıis, VON der
aus sıch dıe Konfessionskirchen gegenseıt1ig als eigenständıge e1:e der
einen, eılıgen, katholische und apostolıschen Kırche anerkennen und
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eıne Gemennschaft VON Kırchen bılden können. gerade S WIe dıie Orts-
kırchen selbstständıge Kırchen sınd und In ihrer gegenseıltigen Verwiesen-
heıt dıe un1ıversale Kırche auferbauen.

ema der dogmatıschen Communio-Idee 1st die Kırche FEıinheıiıt In
Gemeimnschaft, Was cdıe Möglıchkeıt eıner gestulten Kıiırchengemeinschaft
eröffnet (EG 15) ber dıe Intensıität dieser Gemennschaft bestimmen jene
Heılsgüter, In denen sıch dıe sakramentale Grunddimens1ion der Kırche
ausdrückt und dıe ZUTr Erlangung der He1ılsgnade dienen. en der uchNa-
ristie Ist dıe auTtfe eın wichtiges sakramentales Element Denn diese geht
VO Chrıstus AaUS, bewirkt die Eingliederung ın den mystıschen Leıb T1S-
{1 und olglıc ZUT eucharıstischen Gemeinnschaft und damıt einer
grundlegenden Gemeinnschaft miıt der Kırche Chrıist1 hın Als olches
kommt der auie als dem sakramentalen Band der Einheit In Chrıistus
(UR 22)) eine instıtutionelle, kırchenbegründende Wırkung Weıl sıch
dieses kiırchenbegründende Element und „viele un bedeutende Elemente
oder (Gjüter‘“ der wahren Kırche., dıe der ‚Geıst Christı als ıttel des
Heıles‘‘ gebraucht (UR 35 E5) auch außerhalb der römiıisch-katholischen
Kırche fiınden, bezeıchnet das Konzıil dıie VON Rom getrennten (Gjemeın-
schaften des estens erstmals als „Kırchen und Gemennschaften“‘ bZw.
‚kırchliche Gememinschaften‘“. Elemente und Güter. Aaus denen dıe Kırche
auferbaut wırd, sınd 1mM Einzelnen: ‚„„das gESC  1ebene Wort Gottes, das
en der nade. Glaube, olfnung und 1e und andere innere en
des eılıgen Gelistes und sıchtbare Elemente: all dieses: das VON Chrıistus
ausgeht und ıhm hınführt, gehö rechtens der einzıgen Kırche T1S-
1“ (UR

Im Rahmen e1lner sakramentalen Commun1i0o-Ekklesiologıe musste sıch
die 137 nach der Kırcheneinheit auf e rage konzentrieren, ob sıch dıe
Kırchen bezüglıch ihres sakramentalen Lebens gegenselt1g anerkennen
können. n einer Eiınigungskonzeption, In welcher der „„‚Grad der Ver-
wirklıchung der sakramentalen Grunddımension VO Kırche“ über den
esi1alen Status anderer Kırchen entscheıdet, stellt das eucharıstisch-
sakramentale Geschehen den entscheiıdenden Beurteilungsmaßstab VO

Kırchengemeinschaft dar!®e Damluit sınd all jene Elemente heilsnotwendig,
für dıe wahre TC konstitutiv und für dıe Okumene hinreichend,

welche das eucharıstische Geschehen, das das Christusgeheimni1s real VCI-

gegenwärtigt, AdUus sıch heraus freisetzt bzw. eiınfordert: Gemeiinschaft 1m
Bekenntnis des apostolıischen auDens, Übereinstimmung In den übrıgen,
auf e Eucharistie hingeordneten Sakramenten SOWIE 1m kırchliıchen Amt,
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das In seınen Grundvollzügen den Wesensgehalt des eucharıstischen
Mysteriums wıderspiegelt. Glaube, Sakrament un Dienst lassen sıch also
auch AdUus dem eucharıstischen Geschehen ableıten. S1e verleiıhen der sakra-
mentalen Dımension der Kırche sıchtbare Gestalt Dennoch stehen SIEe
nıcht für sıch selbst, sondern verwelisen auf das Chrıistusgeheimnıs, dessen
Identität 1mM sakramental-lıturg1schen Lebenskontext der Kırchen dıie
eigentliıche Basıs kırchlicher Einheit darstellt

rgebnts
Das ökumeniısche Verständnıiıs VO  —; der Einheit der Kırche lässt sıch

grundsätzlıch in verschıiedenen Eiınıgungskonzeptionen Diese
sınd als vollgültıg anzusehen, S1e en wesenskonstitutiven Elemen-
ten, dıie sıch aus dem geme1iınsamen Verständnis VON der siıchthbaren FEinheit
der Kırche ergeben, echnung tragen. Für das Einıgungsmodell der 11-
seıt1gen Anerkennung ist VON entscheiıdender Bedeutung, dass dıe Öku-
meniısche /Zielbestimmung Urc den bıblısch-altkirchlichen Koion1a-
Begrıff eıne wesentliıche Vertiefung erfahren hat und auch das Il Vatıka-
1U dıie Kırchen als FEinheit In Gemeininschaft DZW. qals Gememinschaft VON

Ortskıirchen beschreıibt
DIe sakramentale Qualifizierung der Kırche als (C'ommun10 rückt das

eucharıstische Geschehen 1Ns Zentrum des Kırchenverständnisses. und als
Quelle kırc  ıcher Einheıt hat CS den Miıttelpunkt eiıner katholıschen 1N1-
gungskonzeption bılden Kınem Eınıgungsmodell, das der sakramen-
talen Grundwirklichkeit der Kırche Orientiert Ist: geht 65 nıcht dıe Wile-
dereingliederung nıcht-katholischer Kırchen In die römısch-katholıische,
sondern die gegenseıtige Anerkennung der rtchen auf der rundlage
der sakramentalen e1  abDe der kırchlichen Lebenswirklıchkeit amn ChrTIS-
tusgeheimnı1s. SAr eucharıstischen Gemeiinschaft gehören Wort, Sakrament
SOWIeEe das ıhnen zugeordnete Amt In diesen Punkten SC  1e auch das
Communio-Modell Lehrdıifferenzen au  N

Nur 1im ırken des eılıgen Ge1i1istes besıtzt das sakramentale Wesen der
Kırche Samıt iıhren sakramental zeichenhaften Elementen seine iırklıch-
eıt Wırd das ırken Chrıstı und des eılıgen (Gje1istes In Wort und akra-
ment stärker gewichtet als dıie kanonisch-juridischen Kırchenstrukturen,
dann äng dıe gegenseıltige Anerkennung der Kırchen und iıhrer Amter
nıcht alleın VOoNn der Erfüllung instıtutioneller Kriterien ab, sondern VON

einem geistlıchen Urteil über die ge1istlıche Ursprungstreue nıcht-katho-
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ıscher rchen M_.a.W. Es geht nıcht darum, ass katholischerseıits das
eigene Kırchenverständnıis bsolut gESEIZL wiırd, sondern darum, dass dıe
sakramentale Gegenwart Jesu Chrıstı auch In den reformatorıischen Kır-
chen gesucht und gegebenenfalls anerkannt wiırd, selbst WECENN diese Ka
chen den katholıschen Sprachgebrauch nıcht teılen. Weıl jede e1lhabe
Christusgeheimn1s dem ırken de Gottesgeıistes entspringt, darum MUS-
SCI] die Öökumeniısch noch offenen Fragen In eiınen größeren pneumatolog1-
schen Horıiızont eingeordnet und wen1ger theoretisch als vielmehr praktısch
beantwortet werden. Die Antworten MuUSSeEN AJ Prozess eines /usammen-
wachsens AUus gemeinsamer christliıcher Verantwortung reiıten““!”. SO hat
sıch dıie Ökumene VOI em auf dıe kırchliche Praxıs konzentrieren und
dort dem ırken des Gottesge1istes nachzuspüren.

In den ekklesiolog1ischen Fragen ökumeniıische Fortschritte erzielen
wollen, el letztliıch, sıch dem Ge1ist (jottes praktısch AT Verfügung
tellen und S se1ın ırken konkret erfahren: 1im geme1Iınsamen Hören auf
(jottes Wort, in gemeınsamen lıturg1schen Feıern, in geme1ınsamer Zeu-
genschaft und 1mM Handeln AUus dem Glauben und nıcht zuletzt Arc
geme1Insame Gebete den (Ge1lst Gottes, der alleın dıe FEıinheıit der Kırche
chafft
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